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für mos-München

Vorwort  

In der Konzeption des Kinderhauses zeigen wir auf, wie ganzheitliche Bildung und Erziehung im 

Sinne Maria Montessoris umgesetzt wird und das Kinderhaus seinen Auftrag wahrnimmt als 

familienergänzende Einrichtung gemäß dem Bayerischen Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz 

(BayKIBiG) und den Empfehlungen des Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplans (BEP), sowie 

der Handreichung zum Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan über die Bildung, Erziehung 

und Betreuung von Kindern in den ersten drei Lebensjahren. Unser Konzept ist Bestandteil 

unseres Qualitätsmanagements. 

 

1. Montessori-Zentrum Freising 1 

Montessori Freising e.V. ist der Träger des Montessori-Zentrums Frei-

sing, das eine Krippen-, zwei Kindergartengruppen, sowie die Montes-

sori Schule führt, die als staatlich genehmigte Ganztagsschule aus 

Grund- und Mittelschule besteht. So können in unserem Montessori 

Zentrum Kinder vom Krippenalter bis zum Mittleren Schulabschluss be-

gleitet werden. 

 

Zur Komplettierung unseres Bildungsangebotes und zur Erweiterung der 

schulischen Abschlussmöglichkeiten haben wir 2007 gemeinsam mit 

weiteren Montessorischulen in und um München das Montessori-

Zentrum München gGmbH gegründet, die unsere Montessori Fachober-

schule  (mos München) mit allen Fachrichtungen (ohne Technik) be-

treibt. Hier können unsere Schüler die Fachhochschulreife, die fachge-

bundene Hochschulreife und die allgemeine Hochschulreife erwerben. 

 

Eine Elterninitiative mit Eltern aus Freising und dem Landkreis gründete 

am 29.01.1986 den Montessori-Verein mit dem Ziel eine Schule und 

einen Kindergarten zu errichten, die nach den Prinzipien der Montes-

sori-Pädagogik arbeiten. Nach Genehmigung durch die Regierung von 

Oberbayern konnte die Schule unter Trägerschaft des Montessori Frei-

sing e. V. bereits im September 1987 mit einer ersten Klasse den Betrieb 

aufnehmen. Der Montessori-Kindergarten wurde 1988 mit einer Vor-

mittags- und einer Nachmittagsgruppe eröffnet.  

Ende Dezember 2014 zog das Kinderhaus als erste Einrichtung in das neu 

errichtete Montessori-Zentrum ein. Es bietet Platz für eine Krippen- und 

zwei Kindergarten-Gruppen und es werden Kinder von einem halben 

Jahr bis hin zum Eintritt in die Grundschule betreut, teils gruppenüber-

greifend.   
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Unsere Schule am Standort Freising ist eine Ganztagsschule mit den Klassen 1-10. Ihr Kind er-

wirbt im Laufe der 8. Klasse im Rahmen der „Großen Arbeit“ den Montessori-Abschluss. Am 

Ende der 9. Klasse besteht die Möglichkeit die Prüfungen für den Qualifizierenden Mittelschul-

abschluss abzulegen, am Ende der 10. Klasse die der Mittleren Reife. Die Fachhochschulreife und 

das Abitur kann Ihr Kind an unserer Fachoberschule in München (MOS) erwerben (siehe hierzu: 

https://mos-muenchen.de). Die dort angebotenen Fachbereiche „Wirtschaft und Verwaltung“, 

„Gestaltung“, „Sozialwesen“ und „Agrarwirtschaft, Bio- und Umwelttechnologie“ decken sich 

mit unseren Schwerpunktthemen in den höheren Jahrgangsstufen. 

Alle Abschlüsse sind staatlich anerkannt. 

 

2. Lage des Kinderhauses, Räume und Außenbereich 

 

Lage 

Das Montessori-Zentrum Freising liegt in ruhiger Lage am Rande des Stadtteils Lerchenfeld im 

Südosten der Stadt Freising. Von hier aus finden wir uns in der Nähe zu unterschiedlichen und 

vielseitigen Orten: Fußläufig entfernt befindet sich der Grüngürtel Savoyer Au mit Sport- und 

Spielstätten, die Isar, eine ruhige Wohnsiedlung, sowie ein Gewerbegebiet. 

 

Räume 

Das Kinderhaus bietet Platz für eine Krippen- und zwei Kindergarten-Gruppen. Wir betreuen 

Kinder im Alter von einem Jahr bis zum Schuleintritt. Die maximale Kinderzahl bemisst sich an 

den gesetzlichen Bestimmungen und der vorliegenden Betriebserlaubnis. Das Zentrum unseres 

Kinderhauses ist das helle, große Foyer, von welchem die Wege zu den einzelnen Gruppen 

(Sonnengruppe, Weltgruppe, Sternengruppe) führen.  

Im Kindergartenbereich ist jede Gruppe mit einem großen Gruppenraum mit Nebenraum 

(kreativer Bereich) ausgestattet. Diese sind nach den Bereichen der Montessori-Pädagogik 

(Mathematik, Sprache, Kosmische Erziehung, Lebenspraktisch und Sinnesbereich) und anhand 

des Prinzips der Vorbereiteten Umgebung eingerichtet. Zudem zählen zu jeder Gruppe eine voll 

ausgestattete Küchenzeile, eine Garderobe, sowie ein abgetrennter Teil des Badezimmers mit 

Toiletten, Wickeltisch und Waschbecken. Gruppenübergreifend gibt es die Möglichkeit den 

Werkraum zu nutzen, den Bewegungsraum, sowie die Spielbereiche im Foyer.  

Der Krippengruppe stehen ein großer, lichtdurchfluteter Gruppenraum, ein Nebenraum und ein 

Schlafraum zur Verfügung. Hinzu kommen ein Bad mit Wickelbereich, Waschbecken, Toiletten 

Kinderhaus 

Schule 
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und Dusche, sowie ein großzügiger Garderobenbereich, der neben der wöchentlich nutzbaren 

Turnhalle für unterschiedliche Bewegungserfahrungen durch Podeste verwendet wird.  

 

Außenbereich 

Das Außengelände des Kinderhauses schließt hinter dem Gebäude an und wird von allen drei 

Gruppen verwendet. Hier befindet sich ein mit unseren Eltern im Januar 2018 zusammen aufge-

bautes Klettergerüst über Kies, sowie ein großer und kleiner Sandkasten, eine Matschküche, ein 

Spielhaus, eine kleine Grünwiese mit Schlitten- und Entdeckergraben und Hochbeete. Der Zu-

gang zum Garten erfolgt über einen breiten, gepflasterten Ausgang gegenüber des Eingangs-

bereichs im Foyer. 

 

3. Aufnahmeverfahren 

Das reguläre Aufnahmeverfahren beginnt Anfang Februar mit einem Infotag 

des und endet mit im Terminplan bekannt gegebenen Datum. Am Infotag kön-

nen interessierte Eltern die Räumlichkeiten besichtigen und alles über unsere 

Einrichtungen erfahren. Gleichzeitig können Eltern Aufnahmeunterlagen für 

eine Aufnahme des Kindes ab September des laufenden Kalenderjahres von un-

serer website herunterladen. Die Aufnahme in unsere Einrichtung erfolgt nach 

Maßgabe der verfügbaren Plätze.  

Über die Aufnahme eines Kindes in unser Kinderhaus entscheidet die Kinder-

hausleitung gemeinsam mit dem pädagogischen Personal. Die Verteilung der 

Kinder in unseren Gruppen erfolgt in einer ausgewogenen Geschlechter- und 

Jahrgangsmischung. Familien, die bereits ein Geschwisterkind bei uns haben, 

kommen in den engeren Auswahlkreis.   

Schließlich wird eine begrenzte Auswahl an Familien zu einem Schnuppernach-

mittag eingeladen, an welchem ein Elternteil mit Kind die Möglichkeit hat, einen 

tieferen Einblick in unsere Arbeit zu bekommen. Beim Elternseminar, bei dem 

die Teilnahme beider Elternteile Pflicht ist, präsentieren wir konkrete Inhalte 

zu unserer Pädagogik und greifen eventuelle Fragen dazu auf.   

Im Anschluss werden die Plätze vergeben und damit die Zu- und Absagen, 

sowie Wartelistenplätze versandt. Mit der Zusage erhalten die Eltern den Ter-

min für die Info - Nachmittagsstunde im Juli, in der alle organisatorischen Inhalte 

und unsere Eingewöhnungsmodelle für Kindergaren und Krippe besprochen 

werden. Außerdem erhalten die Familien an diesem Tag den Termin für den er-

sten Tag der Eingewöhnung. Diese Termine werden für September und Oktober 

vergeben.  
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4.  Eingewöhnung 

Die Eingewöhnung in Krippe und Kindergarten wird individuell auf Alter und Entwicklungsstand 

des jeweiligen Kindes abgesprochen. Während in der Krippe die Eingewöhnung zu Beginn 

grundsätzlich in Anwesenheit der Eltern stattfindet und wir uns hier am Berliner Eingewöh-

nungsmodell orientieren, wird sie im Kindergarten individuell gestaltet. Das Loslösen vom El-

ternhaus, bzw. der Übergang von der Krippe in den Kindergarten, ist für Kinder stets ein ent-

scheidender Einschnitt und braucht Feingefühl und Geduld, aber auch Klarheit bei den Erwach-

senen. Mit der gelungenen Eingewöhnung kann der gemeinsame Montessori-Weg beginnen.  

 

5.  Buchungszeiten (Bring- und Abholzeiten) 

Die Eltern legen die Bring- und Abholzeiten für fünf Wochentage im Juli für das folgende gesamte 

Kinderhausjahr von September bis August fest. Änderungen der Buchungszeiten sind nur aus 

außerordentlichen Gründen und nur mit Zustimmung von Kinderhausleitung möglich. Die 

gewählten Buchungszeiten sind verbindlich einzuhalten.  

 

Die Kinder können je nach Buchungszeit zwischen 07.30 Uhr und 8.30 Uhr gebracht werden. Die 

pädagogische Kernzeit findet im Kindergarten im Zeitraum von 8.30-12.30 Uhr mit Freiarbeit, 

unterschiedlichen Angeboten und Gartenzeit statt.  

 

In der Krippe beinhaltet die pädagogische Kernzeit bis 12.30 Uhr die freie und geleitete Brotzeit, 

Angebote, Mittagskreis, Gartenzeit, sowie Mittagessen. Im Anschluss beginnt die Schlafenszeit, 

die bis 14 Uhr ausgedehnt werden kann. Die Abholzeiten richten sich nach den gebuchten Be-

suchszeiten. Nach der Kernzeit können die Kinder individuell je nach Buchungszeit bis spätestens 

13 Uhr, 14 Uhr, 15 Uhr oder 16 Uhr abgeholt werden.  Von 14.00 bis 16.00 Uhr schließt sich die 

Nachmittagsbetreuung mit Freiarbeitsphase und gruppenübergreifenden Angeboten an.  

Details zu unseren Tagesabläufen in der Krippe und im Kindergarten siehe Punkt 5.1.  

 

6.  Schließtage und Beiträge 

In unserem Kinderhaus gibt es bis zu 30 Schließtage innerhalb der Schulferien und bis zu fünf 

weitere Schließtage außerhalb der Schulferien, welche für pädagogische Arbeitstage, Fortbil-

dungen und Weiterbildungen des Personals genutzt werden. Die Gebühren- und Beitragsord-

nung (BGO) können Sie jederzeit in der Verwaltung anfordern. 

 

 

7.  Rechtlicher Rahmen  

Als rechtlicher Rahmen unserer Arbeit dient uns das Bayerische Kinderbildungs- und Betreu-

ungsgesetz (BayKiBiG), das am 01.08.2005 in Kraft getreten ist. Im Bildungs- und Erziehungsplan 

(BEP) und in der zum Gesetz gehörigen Ausführungsverordnung (AVBayKiBiG) sind die Bildungs-

ziele verbindlich festgelegt. Dort sind die notwendigen Basiskompetenzen verankert und geben 

die grundsätzliche Ausrichtung unserer Arbeit vor: 
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Zur Bildung der gesamten Persönlichkeit der Kinder unterstützt und fördert das pädagogische 

Personal auf der Grundlage eines christlichen Menschenbildes folgende Basiskompetenzen:  

•  die Entwicklung von freiheitlich-demokratischen 

und sittlichen Werthaltungen,  

•  den Erwerb von personalen, motivationalen, kognitiven, 

physischen und sozialen Kompetenzen,  

•  das Lernen des Lernens,  

•  die Bereitschaft zur Verantwortungsübernahme sowie  

 zur aktiven Beteiligung an Entscheidungen,  

•  die Entwicklung von Widerstandsfähigkeit (Resilienz), 

•  die musischen Kräfte sowie  

•  die Kreativität.“ 

Weitere gesetzliche Grundlagen sind: 

• SGB VIII und SGB XII 

• Kinderschutzgesetz 

• Infektionsschutzgesetz 

• Datenschutz-Grundverordnung 

• Bundesdatenschutzgesetz – neu 

8.  Team 

 

Pädagogisches Team  

Das pädagogische Personal setzt sich aus  

der Leitung,  

den Fachkräften (Erzieherinnen, Montessori-Diplom-Pädagogen, Kindheitspädagoginnen, 

Heilerziehungspflegerinnen), 

den Ergänzungskräften (Kinderpflegerinnen, Montessori-Diplom-Pädagogen),  

den Hilfskräften, sowie  

den individuellen Begleitungen einzelner Kinder zusammen. Sie arbeiten in Gruppenteams 

eng zusammen, erziehen, bilden und begleiten gemeinsam die uns anvertrauten Kinder.  

Alle neu eingestellten Mitarbeiter werden seitens des Vereins auch finanziell dabei unterstützt, 

die Montessori-Ausbildung spätestens mit Abschluss eines unbefristeten Arbeitsvertrages zu 

beginnen, bereits vorher finden Schulungen zu Grundprinzipien der Montessori-Pädagogik statt.  

 

Weitere Mitarbeiter 

Wichtige Kontaktpersonen für unsere tägliche Zusammenarbeit im Kinderhaus sind die Mitar-

beiter in der Verwaltung, sowie eine Küchenkraft, der Hausmeister und die Reinigungskräfte.  

 

Praktikanten  

Gern geben wir Praktikanten Gelegenheit, unsere Einrichtung kennenzulernen und den prakti-

schen Teil ihrer Ausbildung bei uns zu absolvieren. Sie kommen sowohl aus unserer eigenen 
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Montessori-Schule und anderen allgemeinbildenden Schulen als auch von der Fachoberschule, 

der Kinderpflegeschule und Fachakademien. Für uns ist es wichtig, die Montessori-Pädagogik 

auch auf diesem Weg bekannt zu machen und angehende Pädagogen in die Grundprinzipien 

einzuführen. 

 

9.  Montessori – Pädagogik 

Das Bildungskonzept Maria Montessoris umfasst die Zeitspanne vom Kleinkind bis zum jungen 

Erwachsenen. Die Kinder in unserem Kinderhaus befinden sich im „Ersten Kindheitsstadium“ von 

0 bis 6 Jahren. Diese Phase ist zum einen gekennzeichnet von der ersten Aufbauphase (0 bis 3 

Jahre), in welcher das Kind unbewusst seine Umgebung absorbiert. In der zweiten Aufbauphase 

(3 bis 6 Jahre) will das Kind die aufgenommenen Wahrnehmungen im wahrsten Sinne begreifen. 

Diese beiden Aufbauphasen formen grundlegend Persönlichkeit und Fähigkeiten des Kindes, es 

entwickeln sich Geist und Psyche des Kindes.  

Dementsprechend möchten wir in unserem Kinderhaus den Kindern Folgendes ermöglichen: 
 

Entwicklung und Lernen 

in einer vorbereiteten Umgebung 

durch selbstständiges und selbstbestimmtes Lernen 

auf der Basis einer feinfühligen und achtsamen Beziehung zum Erwachsenen.  
 

Maria Montessori hat erkannt, dass in jedem Kind unheimliche Kräfte und ein innerer Drang 

stecken, zu wachsen und sich zu entwickeln. In der sogenannten „sensiblen Phasen“ ist das Kind 

ganz offen für das Erlernen bestimmter Fertigkeiten. 
 

Die Erziehung Maria Montessoris hat in erster Linie zum Ziel, das Selbstentfaltungspotential des 

einzelnen Kindes gemäß diesen sensiblen Phasen innerhalb einer darauf vorbereiteten Umwelt 

freizusetzen. Dieser umfassende pädagogische Ansatz sieht im Kind nicht nur die Fähigkeit, 

sondern auch die Motivation für Selbstentfaltung und Selbsterziehung. Jedes Kind sollte frei sein, 

sich in einer seinen Bedürfnissen entsprechend gestalteten und ausgestatteten Umgebung mit 

selbstgewählten Aufgaben zu beschäftigen.  
 

Die Pädagogen beobachten das Kind und sorgen für eine den kindlichen Bedürfnissen 

entsprechend vorbereitete Umgebung. Sie helfen dem Kind, wenn es sie braucht, und 

unterstützen möglichst ohne direkte Einmischung seine sensomotorische, emotionale, 

intellektuelle und soziale Entwicklung.  
 

9.1.  Montessori - Material 

Maria Montessori hat Material zu verschiedenen Bereichen entwickelt. Es ist methodisch so 

aufgebaut, dass die einzelnen Materialien eine didaktische Reihe bilden und aufeinander 

aufbauen. Dem Material kommt die Bedeutung eines „Schlüssels zum Verständnis der Welt“ zu. 

Die Kinder sollen über das konkrete Material zur Abstraktion geführt werden. Es hat starken 

Aufforderungscharakter. Die Materialien regen die Kinder zum Handeln an, fördern die 

Konzentration und Ausdauer sowie entwickeln Wahrnehmung, Motorik, Denken und Sprache. 

Sie stärken die sozialen Kompetenzen und Selbstständigkeit, denn durch die begrenzte Anzahl 
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an Materialien – jedes Material ist nur einmal vorhanden – planen die Kinder ihr Handeln, 

sprechen sich ab und üben sich in Geduld. Die Aufgaben sind bei allen Materialien isoliert, haben 

verschiedene Anforderungsniveaus und beinhalten eine eigene Fehlerkontrolle. Die speziellen 

Montessori-Materialien sind in folgende Bereiche gegliedert: 

 

Übungen des praktischen Lebens 

Die „Übungen des praktischen Lebens“ sind das Herzstück der Montessori- Pädagogik und 

umfassen alle Tätigkeiten aus dem alltäglichen Leben. Maria Montessori hat beobachtet, dass 

Kinder ein großes Interesse an den Tätigkeiten im Haushalt haben, da sie so sein möchten wie 

wir Erwachsenen und damit von uns unabhängig. Maria Montessori hat eine sensible Phase für 

die „Übungen des praktischen Lebens“ bei Kindern im Alter von 2 - 5 Jahren beobachtet. All 

diese Übungen dienen in erster Linie dem Persönlichkeitsaufbau des Kindes.  
 

Die Übungen sind im Tagesablauf und während der gleitenden Brotzeit integriert. Beispiele für 

diese Übungen sind: Tisch wischen, Tisch decken, sich einschenken, Abspülen, Kehren, sich 

anziehen, Knöpfe schließen, Schleifen binden, Bügeln, Waschen, Schütt- und Löffelübungen. Das 

Backen und Kochen nehmen einen großen Stellenwert in unserem pädagogischen Alltag ein. 

Hier verknüpfen wir den Lebenspraktischen Bereich mit allen anderen Bereichen. 

Sinnesmaterial 

Die Entwicklung und Schulung der Sinne ist grundlegend für die Entwicklung des Menschen. Sie 

ist daher eine wichtige Aufgabe in der Erziehung. Ein Greifen ist bei Kindern immer ein Be-greifen, 

und ein Fassen, ein Er-fassen. Was ein Mensch nicht sinnlich erfahren hat, existiert für ihn nicht. 

Ein Mangel an sinnlicher Wahrnehmung und Erfahrung erzeugt einen Mangel an 

Realitätsbewusstsein. Beim Umgang mit dem Sinnesmaterial sollen nicht neue Eindrücke über 

Formen, Farben, Gewicht, Größe, Oberfläche vermittelt werden, vielmehr sollen bereits 

gewonnene Eindrücke bewusst werden, sie sollen erinnert, verstärkt wahrgenommen, geordnet, 

differenziert und strukturiert werden. Zum Sinnesmaterial gehören u. a.: Rosa Turm, Braune 

Treppe, Rote Stangen, Einsatzzylinder, Geruchs-, Geräusch- und Tastübungen. 

 

Sprachmaterial 

Bereits junge Kindergartenkinder zeigen zum Teil großes Interesse an Buchstaben. Später 

kommt Interesse für das Lesen lernen dazu. Die sensible Phase hierfür zeigt sich mit 4 - 5 Jahren. 

Durch die Sprachmaterialien werden Kinder auf das Lesen und Schreiben vorbereitet. Nicht 

selten lesen und schreiben Kinder bereits im Kinderhaus. Zur Entwicklung der Sprache und des 

Sprachverständnisses gehören vor allem das miteinander reden, sprachliche Begleitung seitens 

der Pädagogen sowie das Vorlesen. 

Mathematisches Material 

Maria Montessori hat als Naturwissenschaftlerin ein umfangreiches mathematisches Material 

entwickelt. Dabei ging es ihr darum, die Mengen und Zahlen miteinander in Verbindung zu brin-

gen, durch das Greifen einer Menge diese auch zu Be-greifen. Der didaktische Aufbau des 

mathematischen Materials ermöglicht den Kindern, sich mit den Operationen der Addition, 

Subtraktion, Multiplikation sowie Division bereits im Kinderhaus vertraut zu machen. 
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Zu diesem Material gehören unter anderem: Rot-blaue Stangen, Spindeln, Goldenes 

Perlenmaterial. 

Kosmische Erziehung 

Wichtig war für Maria Montessori, den Kindern die Gesetzmäßigkeiten der Natur verständlich 

zu machen sowie die Wechselbeziehungen von Menschen und Natur aufzuzeigen. Jeder von uns 

ist schließlich Teil des großen „Kosmos“. Im Allgemeinen deckt „Kosmische Erziehung“ die 

Bereiche der Geographie, Biologie, Physik und Chemie ab. 
 

Die Kinder lernen bei uns im Kinderhaus andere Länder kennen, erfahren wie Kinder in anderen 

Ländern leben und vieles mehr. Dazu gehören z. B.: Puzzle-Landkarten, Erdteile, Sand- und 

Wasserformen usw.  

Übungen der Stille 

In den „Übungen der Stille“ kommen die Kinder zu sich, erleben eine Stille, die aus ihrem Inneren 

heraus und nicht von außen angeordnet kommt. Wir wollen den Kindern durch die Stille ermög-

lichen, sich selbst wahrzunehmen, ihren Körper, ihren Atem bewusst zu spüren.  
 

Wir bieten Stilleübungen mit verschiedenen Schwerpunkten an. Übungen, die die Sinne 

sensibilisieren, Phantasie anregen oder die Konzentrationsfähigkeit stärken. Gerade in unserer 

unruhigen Zeit sehen wir es als eine wichtige Aufgabe, den Kindern Räume der Ruhe zu öffnen.  

9.2. Prinzipien unserer Pädagogik2 

Unser Pädagogisches Handeln basiert auf Grundprinzipien, die Maria Montessori verfasst hat:  

Der absorbierende Geist 

Maria Montessori hat beobachtet, dass das Kind die Fähigkeit hat, intuitiv aus seiner Umgebung 

Eindrücke ganzheitlich in sich aufzunehmen, ja aufzusaugen. Sie nennt dies „absorbierenden 

Geist“. Der absorbierende Geist ermöglicht es dem Kind, schon sehr früh und leicht zu lernen. 

Dabei wählt das Kind unbewusst jeweils nur das aus, was es zum Aufbau seiner Persönlichkeit in 

diesem Moment braucht. So lernt es z. B. die Sprache nicht bewusst wie ein Erwachsener eine 

Fremdsprache lernen würde – nämlich durch Vokabel-Training oder Üben von grammatikali-

schen Regeln -, sondern es eignet sich die Sprache ganzheitlich an – saugt unbewusst Worte, 

Wortbedeutungen, Aussprache, Satzbau etc. in sich auf – um sie im Lauf der Jahre völlig feh-

lerfrei zu beherrschen. Wichtig, um diese besondere Lernfähigkeit des Kindes gut zu unterstüt-

zen, ist eine geordnete Umgebung, weil die Ordnung dem Kind hilft, seinen Geist zu entfalten. 

Innerer Bauplan 

Die Aussage „innerer Bauplan“ in der Montessori-Pädagogik basiert auf der Überzeugung und 

Erfahrung von Maria Montessori und soll verständlich machen, dass jedes Kind schon, wenn es 

auf die Welt kommt einen „inneren Bauplan“ in sich trägt. Dieser wird sich, wenn die äußeren 

Einflüsse es zulassen, ungehindert entfalten. Aufgabe des Erwachsenen ist es demnach, ein 

wachsamer, aufmerksamer und dem Kind zugewandter Begleiter zu sein, um geeignete Rah-

menbedingen zu schaffen, damit das Kind seinem inneren Drang folgen und so seinen Bauplan 

optimal entfalten kann. 
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Die Vorbereitete Umgebung 

Das Montessori-Material wird in offenen Regalen angeboten. Durch den Aufforderungscharak-

ter des Materials und seinen didaktischen Aufbau werden Kinder in ihrem Interesse und ihrem 

Entwicklungsbedürfnis angesprochen.  
 

Kinder können sich das Material, das in der Regel an einem Tablett vorbereitet ist, nehmen und 

selbstständig damit arbeiten. Durch eine im Material bewusst beinhaltete Fehlerkontrolle, 

können Kinder jederzeit ihre Arbeit selbstständig prüfen. Neue Materialien werden den Kindern 

in einer Darbietung von den Pädagogen vorgestellt. Ergänzend zum Montessori-Material sind in 

unseren Gruppen Materialien für das kreative Gestalten zu finden und eine Ecke, in der sich die 

Kinder dem Rollenspiel widmen können.  

Die sensiblen Phasen 

Eine sensible Phase ist eine Zeit, in der das Kind besonders empfänglich für ein bestimmtes 

Thema ist. Jedes Kind hat seine eigene Zeit, seine eigene Struktur, wann und wie es etwas lernt. 

Dies sind – unabhängig vom Alter des Kindes – Phasen besonderer Bereitschaft für den Erwerb 

bestimmter Fähigkeiten, wie z.B. Sprache, Ordnung, Bewegung, Sinnesentwicklung, Umgangs-

formen, Aufmerksamkeit für bestimmte Details etc. Findet das Kind während einer sensiblen 

Phase eine Beschäftigung, die genau seine Bedürfnisse anspricht, ist es zu tiefer Konzentration 

fähig und durchläuft einen Erkenntnisprozess, der nicht nur sein Denken, sondern seine gesamte 

Persönlichkeitsentwicklung positiv beeinflusst. 

Polarisation der Aufmerksamkeit 

Maria Montessori beobachtete, dass Kinder die Fähigkeit besitzen, sich lange Zeit in ihr Spiel 

oder ihre Arbeit in tiefer Konzentration zu versenken. Die Kinder lassen sich dabei kaum stören. 

Der Erwachsene sollte das Kind in diesen Moment ungestört arbeiten lassen – es braucht Zeit 

und Muße. Erwartungsdruck und äußere Zwänge hemmen diesen Vorgang. So entsteht auf frei-

williger Basis eine tiefe, von innen kommende Bindung des Kindes an einen Gegenstand. Durch 

die ausdauernde Wiederholung einer Tätigkeit wird ein tiefes Eindringen und Verweilen ermög-

licht. Erst, wenn für diesen Moment alle Möglichkeiten des Lernens ausgeschöpft sind, wird das 

Kind die Beschäftigung beenden. Diese konzentrierte Tätigkeit hat eine harmonisierende Wir-

kung auf das Kind. Es wird gelöster, heiterer und ausgeglichener. 

Die Rolle der Pädagogin 

Nach Maria Montessori ist oberstes Erziehungsprinzip das Zurücktreten des Erziehers und die 

Ermutigung zu selbsttätigem und selbstständigem Spielen und Lernen. Der Erwachsene beob-

achtet das Kind und hält sich im Hintergrund. Bei Bedarf – zu angemessener Zeit auf die Signale 

des Kindes hin – bietet er Hilfestellung an. Zusätzlich gibt er Impulse, Materialien neu kennen zu 

lernen oder wieder zu entdecken. Geduld, Verlässlichkeit und ein liebevoller Umgang zeichnen 

die Beziehung zum Kind aus. 
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Die freie Wahl und Bindung 

Das Spielen ist die Arbeit des Kleinkindes auf dem Weg zum Erwachsen sein. Es lernt schöpfe-

risch im Experimentieren und Ausprobieren, durch Bewegung und mit allen Sinnen. Im Gegen-

satz zum Erwachsenen, der schnell und zielbewusst arbeitet, um mit geringstem Aufwand und 

möglichst großer Kraftersparnis ein äußeres Ziel zu erreichen, ist für das Kind die Arbeit, das 

Spiel selbst das Ziel. Das Kind arbeitet, um zu wachsen und sich zu entwickeln. 

Ein wesentlicher Grundsatz in der Montessori-Pädagogik ist die freie Wahl: Im Freispiel entschei-

den die Kinder selbst, mit wem, mit welchen Material und wo sie wie lange spielen möchten. 

Selbstständigkeit und authentische Anteilnahme am täglichen Leben können nur erreicht wer-

den, wenn dem Kind die notwendige Freiheit zugestanden wird, seiner inneren Stimme bzw. 

seinen Bedürfnissen zu gehorchen. Kinder, die in ihrem eigenen Rhythmus und den eigenen 

Interessen folgend lernen, entwickeln Selbstvertrauen und verinnerlichen das Gelernte so am 

besten. 

Aber Maria Montessori sagt auch: „Die Freiheit des Kindes kann nicht darin bestehen, dass wir 

es sich selbst überlassen, es vernachlässigen. Nicht durch gleichgültige Untätigkeit helfen wir 

der kindlichen Seele bei allen Schwierigkeiten ihrer Entwicklung, sondern durch die bedachte 

Anteilnahme einer liebevollen Fürsorge.“ Dass die Freiheit nur im Rahmen eines sozialen Mitein-

anders gelebt werden kann, ist eine Selbstverständlichkeit. Parallel zur Wahrnehmung der eige-

nen freien Wahl steht die Einübung von Rücksichtnahme und gegenseitiger Unterstützung. Die 

Erzieherin greift ein, wenn ein Kind vor Störungen durch andere zu schützen ist. 

Im freien Spiel haben die Kinder im Übrigen auch die Freiheit, Fehler zu machen! Sie sind ein 

positiver und notwendiger Schritt auf dem langen Weg des Lernens. Nur im Erkennen und Er-

proben von Umwegen, Sackgassen, Hindernissen kann die „richtige“ Lösung gefunden werden. 

 

 

10.  Lebensräume 

 

Inklusion leben 

Inklusion bedeutet für uns, dass jedes Kind mit seinem individuellen, geistigen, körperlichen und 

seelischen Potenzial und unabhängig von seiner Herkunft einen Platz finden kann. §1 Abs. 3 Satz 

2 AVBayKiBiG besagt zudem: „Kinder mit und ohne Behinderung werden nach Möglichkeit ge-

meinsam gebildet, erzogen und betreut sowie darin unterstützt, sich mit ihren Stärken und 

Schwächen gegenseitig anzunehmen.“ Insgesamt haben wir zwei Plätze für Kinder mit Beson-

derheiten in unserem Kinderhaus zur Verfügung. Nach erfolgter Diagnose und dem Kostenüber-

nahmebescheid durch den Bezirk, der Stadt oder der Gemeinde ist die Aufnahme des Kindes mit 

einer Individualbegleitung möglich. 

Bewegung und Rhythmik  
Rhythmik ist ein Bewegungsangebot, das auf eine breit angelegte Entfaltung der kindlichen An-

lagen zielt. Wir setzen primär bei der Sinneserfahrung an und greifen das natürliche Bewegungs-

bedürfnis der Kinder auf. Durch das Angebot von Erfahrungsfeldern kann die Persönlichkeit des 



 

 
 

  

 

Seite 14 von 20 

Kindes wachsen und sich stabilisieren (Augen und Ohren öffnen, Freude am Lernen und Üben, 

Durchsetzen und Anpassen, selbstständiges und selbsttätiges Tun, Musik wird in seiner Ur-

sprünglichkeit erfahren). 

Auch im gelenkten Turnen orientieren wir uns an der natürlichen Bewegungsfreude des Kindes, 

seinem Körpergefühl, seiner körperlichen Geschicklichkeit und Sicherheit, seinen Ideen und Vor-

schlägen. Wir bieten altersgemäße Übungen mit den verschiedenen Geräten an, wie z.B. Reifen, 

Seile, Stäbe, Bänke, Matten, aber auch Alltagsmaterialien wie Zeitungen oder Bierdeckel sowie 

sogenannte psychomotorische Spielgeräte wie Rollbrett oder Gleichgewichtsbrett. Dabei achten 

wir darauf, dass die Kinder zuerst die verschiedenen Materialien kennenlernen.  

Musischer, künstlerischer und schöpferischer Bereich  

Im kreativen Umgang mit Materialien aus dem künstlerischen und schöpferischen Bereich (Pa-

pier, Farbe, Stifte, Kleister, Ton, Wasser, Sand, Erde, Teig etc.) ermöglichen wir den Kindern die 

sinnliche Wahrnehmung dieser Materialien und Objekte, öffnen ihnen den Zugang zum Gestal-

ten und unterstützen durch das Vertrauen in das eigene Tun ihre Lernfreude. Beim Ausdrucks-

malen liegt der Schwerpunkt im Erlebnis des freien Malens, in der Lust des Gestaltens. Im Aus-

drucksspiel aus dem Erleben können die Kinder Erlebnisfähigkeit und Ausdrucksvermögen ent-

wickeln. Es ist ein Mittel, Gefühle, Phantasie und Spielideen durch Bewegung, Gebärden und 

Laute spielerisch auszudrücken.  

Musik erleben bedeutet für uns, elementare Musikerfahrung zu vermitteln und die Wahrneh-

mung zu schulen. Wir hören und lauschen z. B. dem Vogelgezwitscher. Wir lernen einfache rhy-

thmische Instrumente wie Klanghölzer, Rasseln, Trommeln etc. kennen und experimentieren 

mit ihnen. Wir bauen uns einfache, eigene Instrumente. Ein „echtes“ Instrument, wie Gitarre, 

Geige oder Flöte wird mitgebracht, angeschaut und evtl. ausprobiert. Erste Erfahrungen mit klas-

sischer Musik und vermitteln von Musik „fremder“ Kulturen ist ebenfalls Bestandteil der ele-

mentaren Musikerfahrung.  

 

Feste, Kultur und Religion 

Verschiedene Feste im Jahr (z. B. Laternenfest, Nikolaus, Fasching) sowie Geburtstage der Kinder 

werden in den Kinderhausalltag eingebunden. Dabei geht es uns darum, den Kindern den 

Hintergrund der Feste und damit unserer Kultur näher zu bringen und vermitteln die Werte.   

Unser Kinderhaus ist an keine Konfession gebunden. Wir achten die religiösen Überzeugungen, 

die dem Kind im Elternhaus vermittelt werden. Wir sprechen mit Kindern über Feste und ihre 

Hintergründe und gehen auf die Fragen der Kinder ein. 

 

11.  Tagesablauf Kindergarten 

 

7:30 Uhr – 8:30 Uhr Bringzeit  

Alle Kinder müssen bis spätestens 8:30 Uhr, zum Beginn der Kernzeit und Freiarbeitsphase, 

gebracht werden. Nachdem sich Kind und Eltern voneinander verabschiedet haben, kommen 

die Kinder in ihrer Gruppe in einer vorbereiteten Umgebung an.  
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8:30 Uhr Freiarbeitsphase  

Dort haben sie die Möglichkeit, frei nach ihren Interessen und Vorlieben eine Tätigkeit auszu-

wählen. Bis die Gruppe vollzählig ist, findet so jedes Kind ohne oder mit Unterstützung der Päda-

gogen und Pädagoginnen in den Kindergartentag. Sie können in einer intensiven Arbeitsatmosp-

häre die Montessori-Materialien erkunden, backen, kochen, in den kreativen Bereich oder in die 

Ruheecke.  Außerdem können die Kinder außerhalb der Kerngruppe ab ca. 9.00 Uhr die offene 

Freispielfläche im Foyer nutzen. Hier wechselt sich das Angebot in größeren Abständen ab. So 

können die Kinder beispielsweise zwischen der Bauecke, dem Kasperltheater oder der Sandkiste 

wählen. Aber auch der Werkraum und die Nachbargruppe sind geöffnet. 

 

Freie Brotzeit  

In der Kernzeit entscheiden die Kinder selbstständig, wann sie Brotzeit machen möchten. Die 

von unserem Haus angebotene Brotzeit deckt ein vielfältiges, vegetarisches Nahrungsangebot 

ab und die Kinder können ihre Speisen nach ihrem Appetit auswählen. So können sie sich Brote 

mit Aufstrich zubereiten, frisches Obst oder Gemüse aufschneiden, Rührei, Pfannkuchen o. a. 

kochen, aber auch Müsli aus Haferflocken, Vollkornflakes oder Trockenobst herstellen. Während 

unserer Kernzeit finden im Wochenüberblick auch Angebote in kleineren Gruppen statt. So 

haben wir einmal wöchentlich ein Bewegungsangebot, es wird Brot hergestellt oder es gibt eine 

Einführung von Liedern, Bilderbüchern, Singspielen etc. 

11.00 Uhr Aufräumritual und Mittagskreis 

Jedes Kind hat dafür eine Aufgabe inne, indem es einen bestimmten Bereich in Ordnung bringt. 

Im Anschluss trifft sich die Gruppe zum Mittagskreis. Die Kinder nehmen sich hier bewusst das 

Teil der Gruppe wahr. Nach einem gemeinsamen Begrüßungslied werden von den Kindern die 

anwesenden Kinder gezählt, aber auch überlegt, wer in der Gruppe fehlt. Auch werden das 

Datum und die Jahreszeit sowie über das Wetter und die passende Kleiderwahl für den Garten 

gesprochen. Je nach Gruppendynamik und -thema finden auch Angebote oder ein Gesprächs-

kreis mit der Großgruppe statt. Nach dem gemeinsamen Ende des Kreises ziehen sich die Kinder 

so weit wie möglich selbstständig für den Garten an und gehen raus. 

 

11:30 Uhr Gartenzeit  

Im Anschluss an unsere Gartenzeit folgt die erste Abholphase. Nach Begrüßung Ihres Kindes ha-

ben Sie im Rahmen eines kurzen Tür- und Angelgespräches die Möglichkeit, ein Feedback zum 

Tag Ihres Kindes zu erhalten oder selbst eine kurze Information oder ein Anliegen loszuwerden. 

 

12:30 Uhr Mittagessen 

Die Nachmittagskinder gehen nun zum Mittagessen. Das Catering für das täglich warme 

Mittagessen übernimmt der Service “MyBioco“ aus München. Hier wird auf abwechslungsrei-

ches und vollwertiges Essen geachtet, welches Lebensmittel aus biologischer Herkunft verwen-

det. Während des Mittagsessens achten wir auf eine angenehme Atmosphäre, regen ein Ge-

spräch über den bisher verbrachten Tag an, begleiten die Kinder beim Essen und geben nötige 

Hilfestellungen. Auch zur Wahl und Menge der Speisen bekommen die Kinder die nötige Unter-

stützung, während sie sich selbst schöpfen und einschenken können.  
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13:00 Uhr Mittagsruhe  

Im weiteren Nachmittagsverlauf gibt es für die Kinder die Möglichkeit in der Ruheoase - dem 

umfunktionierten Bewegungsraum - zu Ruhen oder zu Schlafen. Die Länge der Schlafphasen 

wird im Austausch mit den Eltern gestaltet und dehnt sich maximal bis 15 Uhr aus.  

 

14 Uhr bis 16 Uhr Zusammentreffen aller Kinder 

In der Nachmittagsbetreuung treffen sich alle Kinder aus dem Haus in der Sonnengruppe. Die 

Kleinsten genießen hier das Zusammentreffen mit größeren Kindern und andersrum. So lernen 

die Kinder im familienähnlichen Kontext das Zusammenleben mit anderen Altersstufen. Es 

schließt sich von 14.00 bis 16.00 Uhr die Zeit für freie Angebote an, z. B. Garten, Bewegungsraum, 

Werkraum, Ecken im Foyer. Während des Nachmittags werden die Kinder ihren Buchungszeiten 

entsprechend abgeholt. 

 

12. Tagesablauf Krippe 

7:30 Uhr – 8:30 Uhr Bringzeit  

Eine Pädagogin begrüßt die Kinder und lässt sie „ankommen“. Viele Kinder brauchen zu Beginn 

des Tages die Nähe der Bezugsperson, um sich von den Eltern lösen zu können und sich in der 

Gruppe zu orientieren. Einige sichern sich gleich eine Beschäftigung, andere erzählen erst einmal 

wichtige Erlebnisse. Der Morgen geht in die Freiarbeitszeit über, die geleiteten Angebote ent-

hält, sowie eine gleitende Brotzeit und die erste Wickelzeit.  

 

8:30 Uhr Freiarbeitsphase und freie Brotzeit 

In der Freiarbeitszeit können sich die Kinder frei entscheiden, ob sie mit einem bestimmten Ma-

terial arbeiten wollen, eine Geschichte hören, malen, basteln oder ein Rollenspiel machen möch-

ten. Einige Kinder richten gemeinsam mit den Pädagogen die Brotzeit her. Es wird auf eine ge-

sunde und abwechslungsreiche Ernährung geachtet und gegen einen Unkostenbeitrag von der 

Krippe bereitgestellt. In kleinen Gemeinschaften wird die Brotzeit eingenommen.  

 

10:15 Uhr Gartenzeit  

Bis ca.11.00 Uhr wird bei fast jedem Wetter in den Garten gegangen. Dort können die Kinder 

klettern, schaukeln, balancieren, im Sand spielen, matschen, usw.  

 

11:30 Uhr Mittagskreis und Mittagessen  

Nach dem hereinkommen vom Garten treffen sich die Krippenkinder in einem Mittagskreis. Hier 

wird gesungen, getanzt, Fingerspiele und Geschichten gehört. Im Anschluss daran nehmen die 

Kinder gemeinsam das Mittagessen ein. Das Essen besteht aus einem Hauptgericht mit Nach-

speise oder einer Suppe mit Süßspeise. Obst, Salat oder Gemüse gibt es jeden Tag. Die Mahlzei-

ten werden in einer entspannten und familiären Atmosphäre eingenommen. Das gemeinsame 

Essen bietet viele weitere Lernmöglichkeiten, u. a. soziale, kognitive und motorische Kompeten-

zen zu üben und zu erlangen. 
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12:30 Uhr Mittagsruhe  

Nach dem Mittagessen ziehen sich die Kinder aus und legen ihre Kleidung in ihre Ablage. Vor 

dem Schlafengehen werden alle Kinder noch einmal gewickelt. Der pflegerische Bereich ist be-

sonders wichtig für das körperliche und seelische Wohlbefinden des Kindes. Der Körperpflege 

wird jeden Tag genügend Zeit eingeräumt, da diese nebenbei eine ideale Gelegenheit zu körper-

licher Nähe und individueller Kontaktaufnahme bietet. Die Wickelzeiten werden dem Rhythmus 

des Kleinkindes angepasst. Dies vermittelt ihm Geborgenheit und Vertrauen. 

 

Jedes Kind hat einen eigenen Schlaf- oder Ruheplatz, den es mit persönlichen Gegenständen wie 

Schnuller, Teddybär oder Puppe gemütlich einrichten kann. Die Ruhephase entlastet die Sinne 

des Kindes und wirkt der Reizüberflutung entgegen. Das Zurückkehren und Besinnen auf sich 

selbst geben dem Kind eine Chance, die vielen Eindrücke des Vormittages zu verarbeiten. Die 

Mittagsruhe dauert von 12.00 Uhr bis 14.00 Uhr. Während dieser Zeit ist die Krippe telefonisch 

nur über das Büro zu erreichen.  

 

14 Uhr bis 16 Uhr Zusammentreffen aller Kinder 

In der Nachmittagsbetreuung treffen sich alle Kinder aus dem Haus in der Sonnengruppe. Die 

Kleinsten genießen hier das Zusammentreffen mit größeren Kindern und andersrum. So lernen 

die Kinder im familienähnlichen Kontext das Zusammenleben mit anderen Altersstufen. Es 

schließt sich von 14.00 bis 16.00 Uhr die Zeit für freie Angebote nach den Bedürfnissen der 

Kinder, z. B. Garten, Bewegungsraum, Werkraum, Ecken im Foyer… an. 

 

13. Schlüsselprozesse für Bildungs- und Erziehungsqualität 

Partizipation 

Unter Partizipation der Kinder verstehen wir die altersgemäße Beteiligung der Kinder am 

konkreten Leben im Kinderhaus, ihre Teilhabe und Mitbestimmung in Angelegenheiten, die den 

Alltag in der Gruppe und des Kinderhauses betreffen. Dabei möchten wir die Kinder als gleich-

wertige Gesprächspartner wahr- und ernstnehmen, ohne dass die Grenzen zwischen Erwachse-

nen und Kindern verwischt werden. Einerseits sollen die Kinder in das Gefühl hineinwachsen, 

eigenverantwortlich handeln zu können und sich eine eigene Meinung zu bilden. Auf der ande-

ren Seite ist jedes Kind auch ein Mitglied der Gruppe und damit einer Gemeinschaft, in der Ver-

antwortung für gemeinsame Belange getragen werden soll. Sich streiten, diskutieren können, 

dem anderen zuhören und sich in demjenigen Gegenüber hineinversetzen, gehören zum Alltag 

der Kinder und machen einen wichtigen Teil der Partizipation aus. 

14.  Schutzauftrag nach § 8a SGB VIII und Fachberatung 

Der Schutz von Kindern und Jugendlichen vor Gefahren für ihr Wohl geht uns alle etwas an. Der 

Schutz der Kinder ist gesetzlich geregelt und bietet eine unabdingbare Grundlage für unser täg-

liches Handeln. Alle Personen in unserem Haus, Mitarbeiter, Mitarbeiterinnen sowie Erziehungs-

berechtigte stimmen deshalb unserem Schutzkonzept zu und handeln danach. Unser Schutzkon-

zept ist auf unserer Homepage abrufbar.  
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15.  Qualitätsmanagement 

Unsere Pädagogen und Pädagoginnen nehmen regelmäßig an Fortbildungen teil. An den ge-

meinsamen pädagogischen Tagen werden aktuelle pädagogische Themen im Team bzw. mit 

Unterstützung durch externe Dozenten und Referenten bearbeitet sowie evaluiert. Ein weiteres 

Qualitätsmerkmal ist die regelmäßige Elternbefragung, die den Pädagogen und Pädagoginnen 

des Kinderhauses sowie dem Vorstand eine Rückmeldung zu den einzelnen Bereichen ihrer 

Arbeit gibt. Weiterhin sind im Rahmen des Qualitätsmanagements folgende Punkte zu nennen: 

• Regelmäßige Teamsitzungen und Klausuren  

• Mitarbeitergespräche 

• Führen von Beobachtungsbögen über das einzelne Kind 

• Fallbesprechungen 

• Organisationsgespräche zwischen Leitung und Vorstand 

• Bei Bedarf Supervision 

Beobachtung und Dokumentation der individuellen Lernprozesse der Kinder  

Maria Montessori hat in ihrer Pädagogik der Beobachtung eine besondere Bedeutung zugemes-

sen. Die Pädagogen nehmen offen, unvoreingenommen, aufmerksam und genau wahr, 

• wie sich das Kind zeigt, 

• was es tut und insbesondere wie es etwas tut, 

• wie die Beziehung des Kindes zu seinen Tätigkeiten 

und den damit verbundenen Materialien ist, 

• ob es gerne alleine, zu zweit oder in einer kleinen 

Gruppe tätig ist, 

• welche Interessen es zeigt, 

• welche Stärken und welche Schwächen offenbar 

werden.  

Für die schriftliche Dokumentation, diese zu sichern und zu evaluieren, verwenden wir die 

Entwicklungsbögen „Perik“ und „Seldak“ bzw. „Sismik“ im Kindergarten, sowie den 

Beobachtungsbogen über „Kitalino“: BaSiK, BB 1-6, EBD (Petermann, Petermann und Koglin), 

Grenzsteine der Entwicklung, liseb, MotorikPlus U3 & MotorikPlus Ü3. 

„Perik“ ist ein Bogen zur Beobachtung der sozial-emotionalen Entwicklung, die für Kinder auf 

verschiedenen Ebenen von besonderer Bedeutung ist. Die sozial-emotionale Entwicklung ist die 

Basis für subjektives Wohlbefinden, für eine erfolgreiche Regulation von positiven und negati-

ven Gefühlen, für befriedigende Beziehungen zu anderen Kindern und zu Erwachsenen. Darüber 

hinaus sind sozial-emotionale Kompetenzen wesentliche Voraussetzungen für erfolgreiches Ler-

nen. Der Bogen erfasst Basiskompetenzen wie Kontaktfähigkeit, Selbststeuerung, Rücksichtnah-

me, Selbstbehauptung, Stressregulierung und Aufgabenorientierung.  
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„Seldak“-Bögen werden zur Sprachstandserfassung bei deutschsprachigen Kindern angewandt, 

während bei Kindern mit Migrationshintergrund mit dem Sismik-Bogen ein etwaiger sprachli-

cher Förderbedarf festgestellt wird und entsprechende Deutsch-Vorkurse in Zusammenarbeit 

mit der Schule eingerichtet werden 

16.  Erziehungs- und Bildungspartnerschaft  

Für Kinder ist die Familie das wichtigste Entwicklungsfeld. Deswegen sind eine gute und enge 

Zusammenarbeit mit den Eltern, und deren Vertrauen in unser Montessori-Kinderhaus, die 

Voraussetzung für eine erfolgreiche Erziehungs- und Bildungspartnerschaft. Dabei streben wir 

eine Erziehungspartnerschaft an, in der wir uns füreinander öffnen, stetig im Austausch sind und 

zum Wohl der Kinder, unter Berücksichtigung der Familiensituation und der Arbeit im Kinder-

haus, gemeinsame Nenner finden.   

Die aktive Mitarbeit der Eltern in das Einrichtungsgeschehen ist uns dabei ein wichtiges Anlie-

gen. Aktuelle Forschungsergebnisse zeigen auf, dass sich eine gelungene Zusammenarbeit posi-

tiv auf die Entwicklung der Kinder auswirkt. Mit dem BayKiBiG besteht eine gesetzliche Grund-

lage für vielfältige Kooperationsmöglichkeiten. Eltern haben demnach ein Recht auf Mitwirkung, 

gleichzeitig aber auch die Pflicht, dieses im Rahmen ihrer Möglichkeiten einzulösen. 

In diesem Zusammenhang sprechen wir in unserer pädagogischen Arbeit vom sogenannten Bil-

dungs-Dreieck. Es besteht aus den Komponenten Eltern, Erziehern und Kind3:  

 

 

 

 

 

 

 

• Die Eltern sind Experten für ihr Kind  

• Die Erzieher sind die Experten für die kindliche Entwicklung und Bildung 

• Und das Kind ist Gestalter seiner eigenen Bildung, da es eigenaktiv lernt 

Erzieher
sind Experten für die 
kindliche Entwicklung 

und Bildung 

Kind 

Gestalter seiner eigenen 
Bildung

Eltern 

Experten für ihr Kind
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Angebote für Familien und Eltern 

In jedem Kinderhausjahr bieten wir vier bis sechs Eltern- und Familienangebote in Form von 

Familienfesten oder Elternabenden an. Die Elternabende werden in Absprache mit den Eltern-

vertretern vom Kinderhaus-Team vorbereitet, die Familienfeste organisiert federführend der 

Elternbeirat, die pädagogischen Inhalte gestaltet das Kinderhausteam.  

Entwicklungsgespräche  

Regelmäßig finden im Kinderhausjahr Entwicklungsgespräche nach Terminvereinbarung statt. 

Ein festes Elterngespräch findet immer nach der erfolgten Eingewöhnung, sowie vor dem Eintritt 

in die Schule statt. In der Zwischenzeit finden zudem weitere ein bis zwei Elterngespräche nach 

individuellem Bedarf pro Kinderhausjahr statt.  

Möglichkeit zur Hospitation  

Um einen Einblick in unseren Krippen- und Kindergartenalltag zu bekommen, haben Eltern nach 

Absprache die Möglichkeit einen Vormittag in der jeweiligen Gruppe des Kindes zu hospitieren. 

Kommunikation 

Für eine gelungene Elternpartnerschaft gehen wir über verschiedenen Kommunikationsstruktu-

ren in Kontakt. Das Montessori-Zentrum verfügt über eine eigene Plattform, dem Monte-Web 

über welches überwiegend kommuniziert wird, die pädagogische Arbeit transparent gemacht 

wird oder allgemeine Informationen des Montessori Zentrums ausgetauscht werden. Zudem 

gibt es regelmäßig aktuelle Aushänge an den Informationswänden zählen dazu regelmäßige 

Elternbriefe und Mitteilungen über das digital unterstützende und geschützte Kommunikations-

tool „Kitalino“, über welches auch die Portfolio-Arbeit des Kindes gestaltet und Beobachtungs-

bögen durchgeführt werden.  

 

Mitwirkungsmöglichkeiten der Eltern 

In unserem Haus beteiligen sich die Eltern unter anderem über Elternstunden an der Arbeit im 

Kinderhaus. Nähere Informationen dazu gibt es im Merkblatt „Elternarbeit-Elternstunden“, wel-

ches den Anmeldeunterlagen beigefügt ist. Einrichtungsübergreifend können die Eltern sich in 

verschiedenen Bereichen einbringen, z.B. bei der Gestaltung des Weihnachtsmarktes, in der 

Organisation zum Infotag, Arbeit in den Arbeitsgruppen etc. Jedes Elternpaar verpflichtet sich 

im Vertrag zu 30 Stunden Elternarbeit.  

Elternbeirat  

Eine weitere Mitwirkungsmöglichkeit für Eltern als Bindeglied zwischen Einrichtung, Eltern, 

Kindern und Eltern besteht als Mitglied im Elternbeirat. Der Kinderhaus-Elternbeirat besteht pro 

angefangenen 20 Kindern aus einem Elternbeiratsmitglied und einem Stellvertreter und wird 

aus der Mitte der Elternschaft gewählt. Die Sitzungen des Elternbeirats sind öffentlich, d.h. jeder 

ist herzlich zu den Sitzungen eingeladen. Stimmberechtigt sind in diesem Gremium die 

Elternvertreter. Die Protokolle der Elternbeiratssitzungen werden sowohl ausgehängt als auch 

im Internet auf unsere Homepage im internen Bereich publiziert. 

 


